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Die Tonhohe des Gejanges in der Glemen- | saxten Stimmorgane der Kinder und ſchädigt 


tarſchule.*) 


„In welcher Tonhöhe ſollen 
Schüler ſingen?“ iſt für den 


Die Frage: 
und dürfen die 


wichtige. Einige Winke und Andeutungen über 
dieſen Punkt, aus langjähriger Erfahrung geſchöpft, 
dürften daher den Leſern dieſer Blätter 
unwillkommen ſein. 

Maßgebend für die Tonhöhe des Schulgeſan— 
ges beziehungsweiſe des Volksliedes iſt die Stim— 
menbeſchaffenheit des Sängers. Wenn wir der 
Einteilung der Elementarſchule (Unter-, Mittel— 
und Oberſtufe) uns anſchließen, ſo hätten wir 
den Schulgeſang 

a. vom 6.—8. 

b. vom 8.—11. Lebensjahre, 

c. vom 11.—14. Lebensjahre in ſeiner 
Qualifikation zu prüfen. 

Die geſangliche Tonhöhe der ſechs- bis adht- 
jabrigen Kinder ergiebi fic) aus dem Sprechtone 
Derfelben. Letzterer bewegt fic) um das einge- 
ftrichene fi8. Hieraus geht hervor, dag die Ton- 
bildungsiibungen im Schuljahre mit fis g 
beginnen und durd) Hingunahme höherer wie auch 
tieferer Töne fic) vom eingeftridenen d bis a 
erftrecfen mitjjen. Wenn die Schiiler flets auch 
gleid) bet den erften Uebungen gum leiſen Singen 


Lebensjahre, 


(p) angeleitet werden, ſo gewahrt man bald eine 


merfliche Ausdehnung der Stimme namentlich 
nad) der Hobe. E83 ijt eine wabhre Freunde, zu 
fehen, mit welder Leichtigkeit das c? und a? ange- 
fungen wird. Durch das Bianofingen entwidelt 
ſich bet Den Kindern die Falſett- oder Fiſtelſtimme, 
ein Vorgang, der unter allen Umſtänden aud | 
ſchon in dieſem Kindesalter angujtreben ift. 

Das Singen der Tine über a! hinaus mit 
Bruſtſtimme wirlt einerſeits nachteilig auf die 

*) Diejer Aufſatz fand fich unter dew hinter- 
lajjenen Papieren des + SKeneralprajes Fr. Witt; 
ba derſelbe iiber ein wichtiges Thema brauchbare 


Winfe gibt, erfdien er uns der Veröffentlichung 


nidt unwert, D. R 


landerfeitS den Vortrag des Viedes. 
rötenden Geſichter der Schüler und die rauhen, 
ſchnarrigen Töne geben deuilich die allzu ſtarke 


Geſanglehrer in der Elementarſchule eine äuſſerſt | Anjtrengung des Kehllopfes bet dem höheren 


nicht 


Die ſich 


Bruſtſtimmentone fund. 

Was verſteht man nun unter Bruſt- und 
unter Falſetiſtimme? Greifen wir zur Veran— 
ſchaulichung zu einem allbefannten Vorgange aus 
der Knabenwelt. Wenn im Frühjahr die Weiden 
tknospen, ſchneidet ſich der muntere Knabe fein 
Weidenflötchen, um ſeinen muſikaliſchen Empfind— 
ungen Ausdruck gu verleihen. Mit dieſen Weiden— 
flötchen iſt das Singorgan des Menſchen, alſo 
aud) des Kindes vergleichbar. Den Blaſebalg 
bilden für beide die menſchlichen Lungen; das 
tönende, tonerzeugende Inſtrument iſt für den 
Menſchen der Kehlkopf wait Stimmritze, und 
Stimmbändern; für die Flöte die Oeffnung des 
Mundſtückes zwiſchen der Rinde über dem Schal— 
loch und dem eingeſchobenen Stöpſel, der an einer 
Seite flach abgeſchnitten iſt, damit die Luft in die 
Weidenrinde eindringen lann. Das Anſatzrohr 
wird beim Geſangorgane durch die Mundhöhle 
mit ihren eingeinen Teilen—bet der Flote durch 
den längeren oder kürzeren Schaft 
gebildet.—Wie entſtehen mm bet beiden, ſowohl 
bei der Flöte als auch dem menſchlichen Geſang— 
ſorgane die Töne reſp. die verſchiedene Hobe 
derſelben? ? 

Dieſes gefchieht auf zweifache Weije. Im 
erften Falle blast der Knabe einen Luftſtrom durch 
Den Spalt der Flote und giebt ihm bet hohen 
Tönen einen ſtärkeren Druck; er preßt mehr 
Luft durch den Spalt, vermehrt damit die Luft— 
ſchwingungen und erhoht dadurch den Ton. 
| Daraus ergiebt fid), dag auf Diefem (er ſten) 
oot die Hohen Tine der Flite ſtärker fein 
| mniiifen als die niedern, ja, daß man auf der 
| Flote auf diefe Weife fein Hohes pp hervorbringen 
ifann. Weil die Tine nun durch den ans der 
| Brujt fommenden Luftſtrom gebildet werden, jo 
könnte man dieſe Flotentine die Tone des Bruft- 


| 








Derfelben | 


regifters nennen. Diefem Borgange iſt die 
Brujtftimme des Menſchen beim Gefange gleichzu— 
ſtellen. Um die Geſangtöne Zu erhöhen, preßt 
man die Luft ſtärler durch die Stimmritze, ſetzt die 
Stimmbänder in wachſende Thaͤtigleit und bringt 
mit denſelben die Luft in raſchere Schwinqungen. 
wovon die hohen Töne bedingt find. Bruſtregiſter 
nennt man dieſe Tonerzeugung, weil der Ton durch 
den ſtärkeren oder ſchwächeren Luftſtroni, welcher in 
der Mustelkraft der Bruſt begründet iſt, hervorge— 
bracht wird. Das Bruſtregiſter muß bei den 
hohen Tönen für das zarte Geſangs organ der 
Kinder ſehr nachteilig werden. Die Lungen— 
wände werden zu ſehr angeſpannt wodurch viel⸗ 
leicht eine Verletzung der jungen Faſern eniſtehen 
könnte. —Ich ſage „vielleicht“, weil id) nod) fein 
ärztliches Gutachten darüber geleſen hate. Aud 
der Kehlkopf mug leiden; denn die hindurchge— 
pregte Luft greift naturgemäß die Stimmbänder 
an, bringt ſie in einen erſchlaffenden Zuſtand und 
macht die Stimme rauh und ſchnarrig. Solche 
Stimmen können fein pp mebr ſingen; die 
Stimme ſchlägt leicht über. Sie muß gleich mf. . 
over f. einjegen um einen möglichſt erträglichen T Tow” 
bervorgubringen. Cine jolche Stimme kann nue 
durch lange Schonung und durch pp-Singew 
(junumenden Ton) wieder braudbar gemadet 
werten, Sollen und dürfen alfo * dieſen Aus— 
führungen 7—achtjährige Kinder das Bruſtregiſter 
gebrauchen? Wir Sagen: Nein! und nochmals 
nein!) 

Sehen wir uns nun den zweilen Fall näher 
an. Was thut der Knabe, um auf ein und der— 
ſelben Flote einen höhern Ton hervorbringen zu 
können? Die Erjahrnng zeigt thin, dag der Spalt 
| amt Mundſtück dev Flite gu grog ift. Er nimmt 
einen neuen Pfropfen, ſchneidet denfelben nicht fo 
| flach ab wie den, welder in der Flite fag. Er 
verengt alfo Den Spalt der Flite und erzeugt ſo 
den höhern Ton, ohne die ſtärkere Luftpreßung 
vornehmen zu müſſen. 

Dieſer Vorgang, auf das menſchliche Geſangs— 
| organ angemandt, führt gu folgender Aufgabe fiir 
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den Sanger. Um hohe Tone hervorgubringen, | 
darf er nicht mit Gewalt die Luft duach den Kebl- 
kopf zwängen, fondern er foll den Reblfopf rejp 
die Stimmrige bet höheren Tönen verengen und 
bei trefern evmettern. Dann lann er ohne Kraft: 
anſtrengung modulieren. Bet den tiefern Tönen 
fann dann aud in das Bruſtregiſter iibergegriffen 
werden. 

Dieje Art Stimme nennt man Kopfſtimme, 
weil der Ton im Rope turd Verengung refp. 
Erweiterung der Stimmritze ergeugt wird. Diefe 
Weiſe des Singens die in feiner Weife fchadliche 
Folgen nad) fic) gichen fann, ſoll in der Volks— 
ſchule angewandt und gepflegt werden. Beſondere 
Aufmerfjamfeit fopenfe man dem Uebergange vom 
Bruft- ins Kopfregiſter. Die RNopfitimme wird 
aim einfachſten beim Schüler ergielt und ausgebildet 
Durd veranſchaulichendes Vorjingen des Lehrers. 
Auch er ſoll ſich durch die Bruſtſtimme nicht 
ruineren und die Kinder nicht zum Schreien ver— 
leiten. Wan ube fleißig Tonleitern, wobei man 
in Der Tiefe mäß'g | arf einſetze und etwa von g! 
an leije (p) nad) geſchöpftem Atem anjinge und 
Dann mit gunehmender Hohe anjdpwellen laffe. 
Die tiefen Tone waren mit dem Bruftregifter 
gejungen, betm g! wurde durd das Atmen und 
leife Singen (p) die Bruſtſtimme verdrangt 
und der Gebrauch dev Kopfſtimme erzwungen; 
legtere wurde bis gum höchſten Tone feſtgehalten. 
Ein Ueberjpringen eingelner Kinder aus der 
Fiſtel- in Bruſtſtimme tft fofort deutlich an der 
Tonjtarfe und -harte vernehmbar und wird gleid) 
in die Schranken der Kopfſtimme durd) leijes 
Weiterfingen zurückgeführt. Durd) das An- 
ſchwelleu der Kopfſtimme bekommt der Ton jenen 
metalliſchen Klang, wie ev beifpielZweije auf der 
Cacilien-Generalverjfammlung gu 
Miniter im Fabre 1882 alle Zuhörer 
entgiicte. 

So mug die Kinderſtimme behandelt, fo mug 
in allen Schulen gefungen werden. 

Bevor wir nun zur nabern Angabe der Ton: 
hohe im Schulgeſange übergehen, mitjjen wir nocd 
in8 Auge faßen welde Veränderung die Kinder— 
ſtimme vom 6.—14. Lebensjahre erleidet. Jn 
den erſten beiden Schuljahren gewinnt die 
Kinderſtimme neue Töne, namentlich nach der 
Höhe. Bei ausgebildeter Fiſtelſtimme erreichen 
die meiſten Kinder es, einige fogar f°, obne 
Dadurd) ihren Organen gu ſchaden. Die Ausdeh— 
nung nad der Tieſe findet meiſtens nicht ftatt. Hier 
Diirfte d! die Grenze fein.—Vom 8. bis 10. 
Lebensjahre findet eine Stimmuvantlung in Alt 
und Sopran ftatt, die bis gum 14. Lebensjabre 

“an Ausdehnung gewinnt und fic) vervollfommnet. 
Der Alt gewinnt eine Zunahme an tiefen Tönen 
bis fein g, hat dagegen eine Abnahme in einigen 
Tönen gu erfahren Der Sopran erveicht in der 
Regel noc einen Ton nach der Tiefe ct und hat 
eine Zunahme an hohen Tönen Lis gu f? und g* 
zu vergeichnen. 

Nach diejen WAusfiihrungen ditrften folgende 
Tonhöhen für die Elementarſchüler feftzuftellen fein: 

Bei dem ein ftimmigen Geſange joilen die 
Kinder von 6—8 Jahren das Tongebiet von d! 
bi8 es®, Die Kinder von 8 —14 Jahren das Ge- 
biet von flein ¢ bis {? nicht überſchreiten. 

Beim mehr ftimmigen Gejange  bewege 
man fich zwiſchen flein a (felten klein g,) und g®. 
Selbſtändlich darf fic) eine Melodie nicht fort- 
wabhrend in den Tönen e*, f?, g? bewegen, was 
Die Kinder ermiiden wiirde. Dieſe hohen Tine 
müſſen in Wechſel mit tieferen auftreten. 


(Fl. BL.) 





x Aus Rom. 


Nachftehender Brief de3 hochw. Hrn. P. 
Wigger an ſeinen Freund, den hochw. Hrn. C. 
Becer, wurde mir zur Veröffentlichung in der 
Cacilia gütigſt zur Verfiigung geftellt und wird 
ficher Die Lefer Der ,,Caciiia” intereſſiren. 

Mom, den 21. Mai, 191. 

Den Wunſch, iiber die Kirchenmuſik in Rom gu 
referiren, will id) jegt erfiillen. Auch foll es mein 
Beſtreben rabei fein, möglichſt objectiv zu bleibenin 
meinem Uribeil. 

Am Samſtag vor Pfingiten weihte der Cardinal 
Monaco in der Kirche St. Rohann im Lateran das 
Taufwafjer in der feierlidjiten Weife. Weil diefes 
Gotteshaus die Pfariticde Rom's ijt, fid) des Bor: 
ranges vor allen übrigen etfreut, weil ihr dec Titel 
zukommt: “omnium urbis et orbis ecclesiarum 
mater et caput” und dephalb bei Proceffionen den 
Seiftlidhen vor St. Johann im Lateran der Vortritt 
juftebt, jelbit vor den Rlerifern des Petersdomes; 
deßhalb war id) [Hon etwas neugierig wie denn 
in dieſer Lfarrlivde rer ganzen fath, Welt, der 
Kirchengeſang gehandhabt werde. 

Dre Prophezeiungen vor der Taufwajjerweihe 
wurden im Shor der Kirche gej angen und zwar redt 
gut, wenn auch etwas haſtig. Die Herren Ganon: 
tfer des Lateran fingen den Shoral nad) Vorfarift 
und mit Verftandnip. Zwar ſehr ſchnell, aber pra- 
cife -&8 folgte dann die Proceſſion zumBaptiſterium, 
welches neben dec Kirche fics befindet. Dabei fang 
der Homdor eine polyphone Sompofition. Cs 
war höchſt wah: fheinlich das ,sicut cervus”, jedod 
behauptent läßt fitch dieſes nicht, weil bie Ausſprache 
jo ſchlecht war, daß das ſchärfſte Ohr die gefungenen 
Worte nicht entziffern konnte. Aber die Noten hatten 
die Herren Sanger in ihrer Gewalt. Es modte 
nod fo bunt fein Das Stimmendurdeinander, aus 
dem Takt fam feine Ctimme, Aud) wurde jo ein 
Seringes durch Betonung der eingelnen Motive in 
ihren Wiederholungen und Verarbeitungen hervorge- 
hoben. Feiner künſtlicher Vortrag mit ſchöner Accen— 
tirung der Jtotenfiguren—crescendo—decrescendo-- 
oder gat piano — war e8 pofitiv nidt. Stalien ift 
das Vand des forte-fortissimo in Der Mufif, foweit 
fie mir ju Gehör gefommen. Die Sanger des Hom: 
cores ſind erwadjene Manner mit einem Schnauz— 
bart unter ber Naje. Das ift an fis nicht unge- 
wöhnlich. Allein die Herren tragen in der RKirde 
violetten Talar und Chorhemd. Dazu will der 
ſtramme Schnauzer nidt redht paffen. Noch weniger 
bie ,fiinftlide” Frauenftimme der Soprane und 
Alte. Der Klang der Kajftratenftimme ijt mic nidt 
ſympathiſch, weil der Ton meiſt breit und von ge- 
tingem Woblflang ift. Dazu fommt nod die 
ſchlechte Ausſprache ber Worte oder beffer gefagt : 
Es ijt gar feine Ausſprache der Worte vorhanden. 

Bei dem Taufwafferbeden im Baptijterium an- 
gefommen, fang der Cardinal Alles nach Vorſchrift, 
wie eS im Meßbuche fteht fiir Charſamſtag. Die 
Rubrifen (inclufiv Ghoralnoten) wurden eraft be- 
folgt. Sch bebe dieſes um jo eber bervor, als es 
ſonſt febr felten ijt, in Stalien einen Prieſter anzu— 
trefjen, der die wenigen Noten des Missale halbwegs 
correft vortragen fann. Hachte mir früher immer, 
die ttalienifde Kleriſei würde, bei der befannten 
mufifalijhen Begabung der Leutden im ſchönen 
Stalia, im Singen die ftarfe Seite hervorfehren. 
Has war ein arges Vermuthen gu ihren Gunjten. 

Auf dem Rückwege von der Tauffapelle zum 
Sanftuarium der Kirche wurde von den gablreiden 
Canonici die Allerheiligentitanei gefungen, 
ridtig nad der Vorſchrift, welde lautet: Cin Ghor 
fingt vor (Sancta Maria, ora pro nobis) und Der 
zweite Shor wiederholt dafjelbe, fobag die Litanei in 
Wirklichfeit sweimal gejungen wird. Die Choral- 
noten waren nicht immer der officiellen Ausgabe 
entipredend. Notirt habe ic) mit folgende Abweich— 
ungen: 


Ce « «oo a Mee c 4. 4 
Ut ecclesiam....re-ge-re et conservare.... 
ahecea 


Mi-se-re-re nobis. 

Und jo mit ciner Art Mediatio bei allen diejen 
Suvofationen. Beim Agnus Dei frappirte mid) die 
fleine Terz, da dod) die grofe, wenn ich nicht irre, 
rubrickmäßig ijt. 

An und fiir fic find das ja Kleinigfeiten. Indeß 
die omnium orbis et urbis ecclesiarum mater follte 





ibten jablreiden Kindern ein gutes Veijpiel geben 
und minutiös pracife fein in Befolgung der Ruz 
brifen. Cin in Mom gut befannter SKerftlider jagte 
mir: Die Herren im Lateran bielten fic) — auf ür— 
alte Gewobnbeiten oder Privilegien geftiigt — in 
manden Dingen, als den allgemeinen Regeln nidjt 
unterworfen. ‘ 

An die Weihe des Taufwaffers ſchloß fid) dad 
feierliche Hochamt an. Die Mufif wurde nicht von 
ben Kanonifern jondein ganz allen vom angeftellten 
und gut bezahlten Domedor beforgt. Cine 4ftimmige 
Wepcontpofition im ftrengen Stiele (polyphon) fam 
jum Bortrag. Im Allgemeinen wurde diefe gut 
gefungen, abgejeben von dem iibeteilten Tempo. 
Nirgends eine Ruhepauſe — felbft nad) allgemeinen 
Abſchlüſſen faum Zeit Athem zu holen. Selbjtver- 
ſtändlich immer forte oder fortissimo. Dabei ſchlug 
der Dirigent denNiederſchlag zum Anfang eines jeden 
Taftes laut hörbar durd die Kirche, was ſehr ftdrend 
war. Das joll in Stalien allgemeine pr 
der Dirigenten fein. Deßhalb auch die zutreffende 
greet: chi batte? Wer jdlagt heute? (sc. den 

aft.) 

Das Gloria war am beften. Da pate eben 
jufallig bas fduelle Tempo.  Beim Qui tollis 
peccata mundi etwas ritardando 3u Dditigiren fam 
dem Taltidlager nidt in den Ginn. Das hatte den 
Gottesdienſt unnodthig verlangert und wiirde aud 
nicht gepaßt haben zu dem offen fic aufordngenden 
Beſtreben, moglichft ſchnel fertig zu werden Daher 
ft aud) der Gindrud des Handwerfsmagigen tm 
Kirchendienſt mir immer gekommen. Nebenbei be- 
meitkt fei noch, daß in Rom der Gottesdienſt Sache 
des Klerus iſt. Das Volk kümmert ſich nicht um die 
feierlichſten Meſſen. Nur einige 20 neugierige 
Touriſten bilden die „Gemeinde.“ Die Italiener 
glänzen durch Abweſenheit. Es iſt ja eben Sache 
der Prejter. Das gilt aud fiir ben Sonntag. 

Ich bin ertra am hohen Pfingſtfeſte, Morgens 
ywijden 49-311 im 10 Kirchen gegangen, um iiber 
den Beſuch des Gottesdienjtes mir cin Urtheil zu ge- 
winnen, 380-35 war die Durchſchnittszahl dort, wo 
Hl. Meſſen gelejen wurden. Yur in den zwei Jeſui— 
tenfirden San Ignazio und Gesn waren 15-200 
Zuhörer — ——! ——! ——. Und das am hohen 
Pfingſtfeſte. 

Nad dieſem Umwege, wieder zurück zum Hoch— 
amte im Lateran. Das Graduale wurde choraliter 
geſungen; aber frage nicht we? Die Chotalnoten 
in ihren Büchern mußten wol in der früher gebraud- 
lichen Hufnagelſchrift gedruckt ſein: denn jede Note 
bekam, wie mit einem Hammerſchlage Eins auf den 
den Kopf.—Jetzt kann man ſich etwa vorſtellen, wie 
das Graduaie lautete. Es ijt Flav: im Lateran 
fonnen die Ganonifer Shoral fingen, nidt aber die 
Mitglieder des Domchores. Benedictus und Com- 
munio unterblieben. Statt des Offertorium jpielte 
der jebr fingerfertige Organift etwas , Italieniſches.“ 
Die linfe Hand verridtete die Arbeit, welde ihr bei 
den Walzern von Strauß zukommt, wabrend die 
rechte dazu eine leichtgeſchürzte Deelodie fpielte, in 
bunter Ausfdhmiidung mit Crillern, Triolen und 
allecband mufifalijden Arabesken. Als Muſikſtück 
war es ſchon eine Leiſtung. Aber es lautete in der 
Kirche um ſo ungeheuerlicher, als die ſtreng dia— 
toniſche (polyphone) Meßcompoſition vorherge—⸗ 
gangen. Auch während det Wandlung dauerte 
dieſes Phantaſiren fort, was ja auch nirgends 
verboten iſt Nur brauchte es in dem hl. Augen— 
blicke gerade fein Operngeſumſel gu fein. 

Nad dem IIL. Agnus Dei nidt Dona nobis 
pacem, ſondern Miserere nobis, was id an den 
letzten zwei Silben ,nobis” deutlid) hörte. ‘Habe 
mal irgendwo geleſen, inRom fet eine Kirche, in der 
das miserere nobis aud nad dem letzten Agnus 
Dei vorgefdrieben fei. Ob das nun St. Johann 
im Lateran ijt, das fonnte id nit in Erfahrung 
bringen. 

Am Pfingftfefte, nad Beſuch von drei anderen 
Kirchen, die nahe zujammen find, traf es ſich, daß id 
in ber grofen Kirche St. Lorenzo in Oamajo zum 
Hodamt fam, Beim Schluß de Gloria war id in 
bie Kirche getreten. Es wurde eine Meſſe gefungen, 
welche eigens fiir eine gewaltige Tenorftimme com— 
ponirt zu fein fcien. Denn der Herr mit der ge- 
waltigen Heldentenor-Stimme hatte das Regiment 
während de ganzen Credo Fortis-simo mit ftarfer 
Orgelbegleitung fang er das, was wit glauben 
miifjen. Der Shor beſchränkte fic) darauf nad den 
einjelnen Artifeln des Glaubensbefenntniffes mit 
einem credo, credo, credo (jo glaube id) dazwiſchen 
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7 fahren. 


eren Stil. 


ſcheidener Herr. 


Kleinliche Ausſtellungen (3. 


Crcilics. 











Taft wurde fjelbftiedend wieder ge- 
Hlaqen in deS Wortes wirflider Bedeutung 
Dieſe Missa in honorem hujus Heldentenoris war 
gang bejtinunt unfirdlider, als jene amerifanijden 
pon Peters und Werner —ES tit gewiß nicht recht 
die Ciidlander Bewohner, fpejiell die Ftaliener, 
durch amertfanifdhe Brillen anzuſchauen oder mit 
deutſchem Mapftabe zu meffen. Von drefen Yeuten 
mit dem lebbaften Temperament und den wilden 
Geftifulationen bat man fern Redt ju verlangen, 
fie möchten weniger lebenSluftig fein. Aber allzu 
arg braudjten fie eS doc) nicht in Der Rirde zu 
maden. Zwiſchen einem Juchh iraſſaſſa und einer 


kirchlichen Meſſe dürften fie dod unterſcheiden fonnen, 


unbeſchadet ihres ſangesluſtigen, frohen Naturells. 
Das geſchah in St. Lorenzo in Damaſo aber nicht 
Das Offertorium wurde geſungen, unterſchied ſich 
aber von dem Credo nur durch nod etwas unfirdlid: 
Das war ſchon nicht mehr ſchön; von der 
Kirche verboten, gong beſtimmt. Dagegen find wir 
„wilden“ Amerikaner dock nod beffere Menfden, 
aud in Company von P. P. Lambdilotte und 
Stodlin. 

Wie ganz anders war (bagegen qebalten) der 
Gottesdienft in der deutſchen Kirche St. Maria del 
Anima. Hier beforgt bie vor 11 Jahren vom 
Cacilien:BVerein gegriindete scuola gregoriana den 
liturgijden Gefang. Direftor der Schule ijt Or. 
Mueller, ein fehr fein muſikaliſch gebildeter und be- 
Die Knaben der scuola find junge 
Kerlden, durchweg im Alter von 7—11 Jahren. 
Aber Stimmen haben die fleinen Trabanten, wie 
bie Nachtigallen. Es muß eine ungeheuere Arbeit 
fein, Die Stimmen diejer jugendlidhen Sangerjdaar 
au folder Gefdmeidigfeit und gu joldem Wobhlflang 

inauf ju poliren. Herr Or. Mueller darf aber 
Bich mit vollem Recht auf ſeine Zöglinge ftol; fein. 
Beim Papftjubilaum fangen die Writglieder des 
Chores vor dem hl. Vater das ‘Oremus pro Ponti- 
fice nostro Leone” — Singenbergers befte Sompofi- 
tion, nad) meiner und aud Or. Mueller's Anſicht. 
Der Papſt fand jolden Gefallen ander Hymne, daß 
in berfelben Mudien 3 er das Oremus pro 
P.n. L. unferes amerifanifden Meiſters dreimal 
nacheinander ju hören verlangte. Schließlich nahm 
Seine Heiligkeit einen ſechslährigen Knirps, den 
jüngſten Scholaren von Or. Mueller liebevoll, wie 
ein Vater, auf den Schoß und belobte die Beſtieb— 
ungen ber scuola gregoriana. 

Am Pfingftfeite begann der feierlide Gottes- 
dienft in ber Anima um 1] Uhr. Nod nirgendwo 
habe id die Liturgie fo prdcife ausgefiihtt geſehen, 


als bier, von den hodw. Herren der Hfterreidijden 


Pilgerherberge. Herr Direktor Mueller dirigirte die 
Missa ‘Lauda Sion’ von Paleftrina Trogdem ich — 
wie du weift—eber yum fritifiren al3 gum loben an- 
gelegt bin, muß ic) die Aufführung einfad loben. 
B. die mir etwas ju 
breite Uusfprade des e) find nidt am Plage. 
Beffer nod) als die Meffe war der Shoral aufgefiihtt. 
Was diejen angeht, bin ic) wirklich ſchwer zufrieden 
gu ftellen. Der Choralgejang der scuola ijt aber 
gang beftimmt mufiergiltig. Bei aller Geneigtheit 
* Kritiſiren, wüßte ich nicht was getadelt werden 
önnte. Das wüſte Ueberhaſten der Choralgeſänge, 
was ſo oft 3 war nirgends bemerfbar. 
Dabei fine Accentuirung und beſonders pradtige 
Steigerungen. Die Jubilation am Schluß des 
Alleluja nac dem Graduale bat mir befonbdar8 im: 
ponitt. Nachmittags war feierlide Veſper. Cas 
Pebalfpiel beim BVegleiten des Chorals diinfte mir 
gu wenig gebunden. Vie BWerfe der Pſalmen 
wurden abwedjelnd von den Raplanen ber Anima 
im Chor doraliter und von der scuola (falsi bor- 
doni) gejungen. Die Kuabenfoprane waren, trog 
der UR 25 08 aim Worgen, gut bet Stimme und 
ſangen die hoben Noten perlend flar, wie bie Lerden. 
Es war eine Luft zuzuhören. Die Tendre und 
Baffiften find tüchtige Ganger aus der Stadt. 
Summa Summarum: An der Spige der gregorian- 
iſchen Schule zu Rom jteht ein Mann, der muſikaliſch 
tüchtig ijt in jeder Beziehung. Die Cacilianerfollen 
nur getroit ihren Beitrag liefern, Das Geld ift gut 
augebradt. 

Am Pfingftdienftag war im PeterSdom die 
Expofitions-Meffe fiir ben Beginn des 40 jtiindigen 
Gebete3. Daher ging ic zu Zeiten, um mal zu 
Hiren, was denn in der groften Kirche ber Welt fiir 
den Kirchengeſang gethan wiirde. Der Celebrans 
fens gan; gottesjammerlid). Reine 10 Noten (ohne 

ebertreibung gejagt) waren correft. Diafon und 
Subbiafon huldigten aud) ftarfen Ertravaganjen, 





Die Mefje war cine firchlide, polyphoneSompofition, 
welde ein duperit gewandter Organift auf derOrgel 
begleitete. Das war fdon ein Kunſtſtück. Der 
betreffende Herr fpielte fehr eraft — auch nicht gar zu 
laut; und war nie, auc nur etwas, zu ſpät oder zu 
frith gegen die Sanger. Auch waren ſeine Zwiſchen— 
fpiele ftreng diatoniſch, der Compofition der Meſſe 
ganz angepagt. Der Cirigent ſchlug wieder in be- 
fannter italienijder Manier laut den Taft. Das 
Tempo arg wiift raſch Immer in derjelben Ton- 
ftavfe wurde weitergefubrweitt. Die Stimmen 
gingen bandwurmartig durdecinander. Rein piano, 
fein crescendo, fein ritardando, beim Et incarnatus 
est und fonftigen Terten, wo der PBriefier eine 
liturgijhe Handlung auszuführen hat, fondern 
immet nur forte fo weiter; monoton wurde die 
Cade erft recht durch die Begleitung der Orgel. 
Dammit du einen Begriff von det handwerksmäßigen 
Behandlung der polyphonen Wtufif bekommſt, fege 
id) Das Folgende nod bet: 

Credo, ganz gejungen, mit einem mebrfad 
wiederholten Ament danerte genau 44 Minuten.* ) 
Sanctus und Agnus Dei (blos jweimal gejungen) 
dauerte genau } Minuten, jedes von beiden. Nach 
dem Sanctus (vor ber Wandlung) wurde ein latein- 
ifdher Hymus eingelegt Das ijt auc alles, was 
id) bavon weiß. Berftanden habe icy blos 2 oder 3 
Worte. Dieſe Compofition war fon im freieren 
Stil gehalten; wenn aud nist gerade unfirdlid, 
fo war fie nabe daranſtreifend. Während der 
Wandlung wurde weiter gefungen in einem zu, bis 
zum Pater noster Benedictus fiel deßhalb aus. 
Communio wurde auch nidt gejungen. Bei dem 
Off-rtorium von bem ic nicht fagen fann, ob eS das 
vorgeſchriebene war, da bei allem Ohrenſpitzen aud 
fein einziges Wort verftandlid), wurden die einzelnen 
Stimmen abgefiittert. Sopran- und Alt-RKaftraten, 
dann Tenor und Ba batten Gelegenheit, fic) in 
einem ldngeren Solo hervorzuthun. Yor wem? 
Den anwefenden Prieftern und etwa 15 Tourifien; 
Glaubige zur Aboration des Saframents waren 4 
anwejend. Nachmittags gegen 5 Uhr waren 20 
Beter anwefend und am folgenden Tage etwa 5 
mehr. Und bas in ber Petersfirde gu tom bei 
ber ,ewigen” Anbetung. Ich wiedcrhole: Der 
Gottesdienſt ift Sache des Slerus; die Glaubigen 
fiimmern fid) nidjt datum, mit Ausnabme von 
einigen wenigen frommen Seelen. 

Soweit mein ganz und gar uniibertriebenes 
Referat. 

In Sicilien iſt es nod wüſter als in Italien. 
Da habe ich in Monreale bei Palermo ein Hochamt 
gehört, was ſchon eine Sdande war. 





Hobe Unterftiigung der Scuola gregoriana 
in Rom. 


Sr. CEmineng Cardinal Gaetano Aloiſid 
Majella, Prafeft der Ritenfongregation, hat feine 
hohe Befriedigung über die Leijtungen der Sdhola 
in mufifalifder und litterarifder Hinſicht, wie fie 
bei dex au feiner Ehre veranftalteten Alademie am 
9. Juli fundgeworden, aud) nod) dadurd) Aus— 
drud verliehen, daß er kürzlich Den Scholadiveftor, 
Dr. Müller, gu fid) rief und ihm mit abermaliger 
Verſicherung feiner Protection des Scholainſtituts 
aus feiner Brivatfaffe 50 Fr. als Sdotaunter- 
ftiigung übergab und geftattete, hievon den Schola- 
jreunden und Wobhlthatern öffentlich Nachricht zu 
geben. 





Berichte. 


Carthagena, O., 9. September 1891. 
Geehrter Herr Profeſſor! 

Obgleich wir während dieſes Sommers wenige 
neue Stücke eingeübt haben, ſende ich doch von 
dieſen wenigen einen Bericht, um den Statuten des 
Cäeilien-Vereins auch in dieſem Punkte nachzu— 
kommen. Eingeübt wurden: 

Missa „St. Luciae ad quatuor voces aeq.“ von 
Ft. Witt; Ecce quomodo moritur iustus von Hand! ; 


~ *) Habe die Uhr in der Hand gebalten. 





Silentio et devotione von Braun; Terra tremuit von 
P. Piel und Kr. Nekes; Regina coeli von Suriano 
und Lotti; Ofterfequeng von Fr. Koenen; Ascendit 
Deus von Mid Haller und PB Piel; Alleluia von 
Handel; Quis ascendet von E. Stehle und Mid. 
Haller; Ave verum von J. Eingenberger; Misere- 
mini von P. Stöcklin; etlide Cegensgejange von 
verſchiedenen Auktoren. Dazu die Wedfelgejange 
dev betreffenden Sonn- und Feſttage choraliter. 
Achtungsvoll 
Gl. Schütte. 


Wilmington, Del. 
Auf Anordnung des hochw. Herrn General— 
vikars John A. Lyons, Rekior der St. Peters-Pro— 
Rathedrale, ſoll in diejer Kirche von nun an aus— 
ſchließlich nur cacilianifmer Gefang 
aufgefiihtt werden. Der Shor der St. Peters: Pro- 
RKathedrale wird fic) zu dieſem Zwecke neu organfiren 
und wo möglich nod verftarfen. Cer hodwiirdige 
Herr Generalvifar iit ein begeifterter Freund des 
gregorianijhen Gefanges und ein entſchiedener 

Gegner det opernartigen RKirdenmufif. 
G Nord: Amerifa,”) 


In einem Beridte iiber den „Congreß fathol- 
iſcher SCiour-Judianer” am 4, Juli heißt es: ,Der 
Congreß wurde erdfjnet durch ein fererlides Hod: 
amt, celebritt vom bow P. Fintan, O.S.B., 
Miſſionar in der Crow-Creek-Agentur. Die 
Delegation von Fort Cotten, R.O, fang 
eine Ghoralmefije, bei Der man fig 
nid@t genug wunbdern fonnte iiber die 
deutlidheAusfpradhedes Lateinifden, 
wie man fie in manden Rirden der 
Weißen nidt zu hören befommt.” Bei 
dem vom hochwürdigſten Bifdhofe Mt. Marty cele- 
britten Pontififalamte, am 5. Juli, dienten ſechs 
Indianerknaben am Altare, und Indianer— 
finder fangen ben liturgiſchen Choral 
während des GottesSdienftes. Auch ein 
Lied gum Hl. Geiſte und zur Mutter Gottes wurde 
vom ganzen Bolfe in der Sioux-Sprache gefungen. 


(Solumbia.) 


Als Nadtrag yu bem Beridte in der legten 
Nummer der , Sacilia” folgt hier fiir bie Oispojition 
der neuen Orgel in dev Klofterfirde zu Conception, 
Mo., (Ubtet Meu- Engelberg). 


Hauptmanual. 


1. Bourbon 16/ 7. Klauto harm, 4/ 
2. Pringipal 8’ (Projpeft) 8. Quint 23/ 

3. Biola di Gamba 8’ =: 9, Octav 2% 

4. Dulciana (Metal) 8’ 10. Mirtur 8fadh 

5. Melodia (Hol3) 8° 11. Trompete 8/ 

6. Octav 4! 


Echo-Werk. 


12. Geigenprincipal 8’ 16. Fugara 4 

13. Salicional 8’ 17. Flaͤuto traverjo 4/ 
14, Meoline 8’ 18. Piccolo 2/ 

15. Lieblid) Gedadt 8’ 19. Obve 8’ 


Pedal. 


23. Octav Bagh 8’ 


20. Principal 16‘ 
24. Bioloncello 8’ 


21. Violon 16 
22. Subbaß 16/ 

Drei Koppeln, fiinf Collectivtritie, Tremolo, 
Calcant, Tritt fiir ben Echokaſten. 

Buffalo, N. Y. 

Aus bem Berichte des , Buffalo VolfSfreund” 
iiber bie Katholiken-Verſammlung in Buffalo, N.Y.: 

„Erwähnen müſſen wit nod) des pradtvollen 
Geſanges, welvem unſere Gäſte bei di fer firdliden 
Feier gu hören befommen haben. Deiſelbe wurde 
qeliefert von den vereinigten Chören von St, 
Michaels und St. Anna. 

Als Dirigent fungirte Here Gregor Kiefer, 
Lehrer und Organift in St. Michaels; die Vegleit= 
ung zu den Precen der Meſſe fpielte Herr Yofeph 
Kiefer, Lehrer und Organift in Ct. Anna, wabhrend 
Herr Wilh. Borget, der Organift der Kathedrale, in 
den Zwiſchenpauſen an der Orgel prafidirte. Auf⸗ 
geführt wurde beim Eintritt des Celebranten ein 
“Eece Sacerdos” von Witt; beim Pontifiealamte 
Zangl's Feſtmeſſe; vor der Predigt “Emitte Spiri- 
tum” von Sdiitfy und als Offertotium ‘‘Laudate 
Dominum” von tt. 
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Cacilia. 








Die Aufführung war eine recht meifterhafte, wie 
man fie von det deiden genannten Chören, welde 
unter jo vortrefflicer Leitung ftehen, gewöhnt ijt. 
Die wedfelnde Beßgeſänge wurden ſehr gut dhora- 
liter poigetragen und unfere Gäſte werden fic jomit 
nidt beflagen können, daf fie auf bem fiinften 
deutiden RKatholifentage feine gute Kirchenmuſik ju 
Hoven befommen haben. 

Und jibe: die Ginweihung der neuen Kirche ju 
Ehren der fieben Schmerzen Maria’s : 

„Der Kirchenchor verherrlidte die fine Feier 
durch Wwahrhaft erbauenden, kirchlichen Eeſang. 
Herr Sager fungirte als Dirigent und Herr Joſ. 
Breer ais Dirigent. Aufgeführt wurden: Kyrie, 
Gloria und Credo aus Zangl’s Feſtmeſſen, nad der 
Epiftel ein Stabat Mater von Nanini; vor der Pre: 
digt „Emitte Spiritum’ von Schütky; zum Offerto- 
tium , Venedifta’, ebenfalls von Schütky; Canftus, 
Benedictus und Aguus ei, aus der Lucien-Meffe 
von Witt, und nad der Rommunion ein , Sacerdo- 
tes“ von Nilel. Der Kejang war, wie gejagt, recht 
tirchlich und die Aufführung ſehr gut. Ler Leiter 
und der Ghor haben damit Ehre emngelegt und ge- 
zeigt, was fie zu leiſten vermögen. Die erhabene 
weler ſchloß mit einem frierliden ,Le Deum”. 





Verſchiedenes. 


Am 24., 25. und 26. Auguſt fand in 
Graz die 13. General-Verſammlung des Cäcilien— 


vereines für alle Länder deutſcher Zunge ſtatt, mit 5 


nadhfolgendem Programm: 

Am 24. Auguſt um 4 Uhr nadmittags : 
feievliche Vesper in der Domkirche (falsibordoni 
au8 Musica divina von Proske). 

Unmittelbar darauf adoratio Sanctissimi, 
wobei folgende Geſänge zur Aufführung famen. 

1. ,Ad te levavi animam meam” 
5 voc. von P. LY. Paleftrina (1X. Band der 
Gejammtausgabe Paleftrinas Werke, Nr. 1). 

2. ,Exaudi Deus orationem meam” 
4 voc. von Fr. Schmidt (aus XVI Cantica 
sacra, Nr. 7). 

3. , Laetentur coeli” 4 voc. von ©. E. 
Stehle (aus Stehles Motettenbuch, Mr. &). 

4. ,, Adeste fideles” 4 voc. von Roenen 
(aus Stehles Motettenbuch, Nr. 12). 

5. “Tui sunt coeli“ 5 voc. von M. Haller 
(aus XII Motetten, Mr. 1), 

Um 6 Uhr Abends: Verſammlung des 
Diözeſan⸗ Cäcilien-Vereines Seclau im landſchaft⸗— 
lichen Ritterſaale, 

Um 8 Uhr Abends: Begrüſſung der P. T 
Vereinsmitglieder und Teilnehmer in den Annen— 
ſälen nächſt dem Bahnhofe. 

Am 25. Auguſt in der Domkirche um 3 7 Uhr 
heilige Segensmeſſe mit Volksgeſang aus dem 
Diözeſan-Geſangbuche „Posanna“. 

Um 9 Uhr: Pontificalamt: 

„Ecce sacerdos“ 6 voc. von M. Haller 
(aus Ordo ad recipiendum episcopum). 

Missa ,,Ecce ego Joannes 6 voc. von 
P. L. Paleftrina (ans 24. Band, Meſſen der 
Geſammt-Ausgabe der Werfe Paleſtrinas). 

Graduale: ,Justus ut palma florebit” 
5 voc. von Dr. Fr. Witt (Manuscript). 

Offertorium: ,Gloria et honore” 
4 voc. von G. Preyer (Manuſcript). 

Introitus, Offertorium und Commu- 
nio, Choral. 





Um 11 Ube: Erſte Mitgliederverjammlung 
int Landjdaftlichen Ritterſaale. 

Um 4 Uhr nachmittags: Visitatio Sanc-| 
tissimi in der Herz-Jeſu⸗Kirche. 

1. Orgel-Praludium. 

2. “Stabat mater dolorosa” fiir 3wei 
Chire von G. P. Paleftrina (eingerichtet von 





Ridard Wagner, Leipzig, E. F. Kahnt). 


3. JSmproperien von Dr. Fr. Witt, op. 
XXVI (bet Puſtet in Regensburg. ) 

4, Orgel-Vortrag 

5. Sequeng fiir Ofterfonntag: Victimae 
paschali 4 voc. von Ignaz Mirterer (aus Se- 
quentiae Summarum Festivitatum.) 

6. ‘“Haec dies” 5 voc. von M. Nanino 
(Mannjfript). 

Um 7 Uhr: Reunion in den Annenſälen. 

Am 26. Auguft um $7 Uhr: Choralamt in 
der Domkirche. 

Um 9 Ubr: Requiem von Mitterer mit 
Orgel und Pofaunendhor in der Herz-Jeſu-Kirche. 

Unt 11 Ubr: Zweite Mitgliederverſammlung 

Um 4 Ubr m der Herz Jeſu-Kirche: Visi- 
tatio Sanctissimi. 

1. Orgel-Praludiunt. 

2. Sequeng fiir das Pfingftfeft ( Choral.) 

3. “Confirma hoe Deus” 6 voc. von 
Orlando di Laffo (aus Mus. divina Ann. II. 
Tom. II. Fascic. 3). 

4. “In nomine Jesu” 4 voc. von 
Handl (aus Prosfe’s Musica divina.) 

5. Orgel-Vortrag. 

6. “Ave verum corpus” 4 voc. von 
t. Schmidt (aus XVI Cantica sacra, Yr. 5). 

7. “Ave Maria” von A. Brucuer (Wien, 
Alex. Moje). 

Um 6 Ubr: Feftverfammlung im Stephanien- 
jaal mit Orgelvortrag von H. Med. Dr. Johann 
Zechner. 

Unmittelbar darauf Banfett in den Annen— 
jalen. 

— Bezugnehmend anf die bei A. Maier in 
Fulda erſchienenen Fe ft} ptele von dem hochw. 
Hrn. Dechant F. Müller (fiehe Anzeige in dieſer 
Nummer, Sette 2 der Tert-Beilage) laffe ich hier 
nachitehende Empfehlung folgen, die fiir die Lefer 
von Intereſſe fein diirfte. Es fteht 3u ermarten, 
daß dieſe Feftfpiele auch in Amerila bald groge 
Verbreitung finden werden und ijt die Iedaftion 
der „Cäcilia“ im Stande, etwaige Beftellungen 
baldigft auszuführen. 

„Im Jahre 1870 wurde zum erſten Male das 
Weihnacdhts Oratorium de Dedhanten Heinrich 
Fidelis Müller, welches er in Foige dev Anregung 
durch die Oberammergauer Pajfionsfpiele geſchaffen 
hatte, zur Auffiihrung gebracht, und dieſe erjte 
Aufführung entſchied itber fein Schickſal. Bon 
einem wahren BeifallSfturm begleitet, nahm eS 
ſeinen Triumphzug durch die Lander deutſcher 
Zunge und erbaute und begeiſterte allenthalben. 
Binnen vier Jahren wurde es in 150 Städten 
Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz dem 
Publikum vorgeführt. Jetzt aber, elf Jahre nach 
ſeinem erſten Erſcheinen, hat es in bereits 900 
Orten die Zuſchauer entzückt, die Zuhörer begeiſtert. 
Selbſt nach Rußland fand es ſeinen Weg. In 
Mailand erſchien eine italien. Ausgabe, in 
Armerifa wurde es in vielen Städten gegeben, wo 
echt chriſtliche Geſinnung herſcht. In Natal, Süd— 
afrika, riß es die gläubigen Schwarzen zu unge— 
heuerer Begeit erung hin und in Batavia, Jeru— 
ſalem, und anderswo in fernen Weiten werden 
Aufführungen vorbereitet. 

Im Jahre 1883 ließ Müller ein zweites 


Oratorium: „Die heiligen Dreikönige“ folgen, 
weldhes, wie das erjte, mit ungethetltem Beifall 


ſeitens des Publifums und groper Anerfennung 
jeitenS der Breffe und der Sachkenner aufgenommen 


wurde. Die legte Schöpfung Müller's ijt das 
Heftipiel: „Die Heilige Eliſabeth“, das fid) den 


berden genannten Werfen wiirdig an die Seite ftellt. 





Wenn wir uns die Frage ftellen, welder 
Werth uns die Muſik de3 Müller'ſchen Weih- 
nadt$-Oratoriums an und fiir fid) betradptet, 
bietet, jo fann man nur gang kurz jagen, dag es 
dem Componiften vollftandig gelungen ift, fen 
Biel: Durch da8, was er in feine Muſik hineinge- 
legt bat, die Zuhörer gu erbauen, ihven Geift zum 
neugebornen Heiland der Welt in der Krippe hin— 
gulenfen, ihre Herzen durch Andacht zu erwärmen und 
mit Liebe zu entflammen, zu erreichen. Die religiöſen 
Saiten des Herzens, wenn man ſo ſagen darf, 
werden geſpannt und daher machen auch die Wuf- 
führungen in der Begleitung von lebenden Bildern 
einen tiefen Eindruck auf das Herz der Zuhörer. 
Beide gehören zuſammen. Die Muſik und zwar 
der Chor oder das Recitativ bereitet das vor, was 
dem Auge des Zuhörers ſich bald darſtellen ſoll 
und während dann die letzten Accorde verklingen 
wollen, tritt das Bild in Erſcheinung, um das— 
jenige tief in's Herz gu fenfen, was das Ohr kurz 
vorher vernommen hat.“ 

( Deutſcher Hausſchatz No. 10, 1890.) 

— Einem Artifel in dev trefflichen, unſeren 
Lehrern ſehr zu empfehlenden „Katholiſchen Schul⸗ 
zeitung“, über das fränkiſche Schul- und Erzieh— 
ungsweſen vom 6.—9. Jahrhundert von Dr. D. 
entnabm ich folgende Stelle : 

Beſonderes Gewicht wird in Br Chrode- 
gang iden Regel (Chrodegang, Erzbiſchof von 
Meg, 742—766) auf den „römiſchen“ Gefang 
gelegt, weldjen Chrodegang auf einer Romreiſe 
fennen gelernt. Die Sanger werden ermabhnt, die 
ihnen verliehene gittliche Gabe nicht durch Laſter 


zu beflecken, ſondern ſich durch Demut, Nüchtern⸗ 
heit und Keuſchheit, 


ſowie durch alle übrigen 
Tugenden auszuzeichnen. Die Melodieen der 
Sänger ſollen das umſtehende Volk zur Liebe 
himmliſcher Dinge erheben, ſowol durch Anmut 
der Worte als der Tine, der Sanger aber mug, 
wie es von den Hl. Vätern iiberliefert worden tft, 
ebenfofehr durch Stimme als durch Kunſt hervor— 
ragen, er ſoll die Buchſtabenlaute 
güt und zierlich ausſprechen. (Dieſe 
Mahnung follten wol die meiſten Kirchenſänger 
ſich hinter's Ohr ſchreiben!) Für ſchlechte 
Sänger enthält die Chrodegang'ſche Regel die 
nicht minder beachtenswerte Forderung: Die aber 
in dieſer Kunſt (des Geſanges) weniger erfahren 
ſind, ſollen, bis ſie beſſer unterrichtet ſind, 
ſchweigen, und nicht durch Singen die Stimmen 
Anderer mißtönig machen. 
( De Cantoribus, Cap. 50.) 





Ouittungen jiir die „Cäcilia“ 1891. 
15. Sevtember 1891). 
sa Bo teine abl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
Abonnementsbetraq gemeint. 

Ven. Sr. Bartholomaea; A. F. Ostermann; J. W. Kuns'; 
Fr. Schonlau; Rev. B. FI. Hahn, C. PPS.; Srs. of Chr. 
Charity, Le Mars; Franciscan Convent, St. Louis, $7.20; 
Rev. J. D. Schwartzmeyer; Rev. I. Untraut; Ven. Sr. 
Alberta; E. Schueller; L. Gertken, ’91 und ’92; Hf. Lembeck; 
Ven. Srs. of the Precious Blood, O’F allon; A. Rheude; 
Rev. K. Schauerte; Rev. F. A. Schreiber; Rev. I. hie 4 
haus; Rev. I. Reis; Rev. Ph. Schweitzer; Rev. J. 
Young, S.1.; Rev. H. Stemper, ’90 und ’o1; Ven. — 
Angela, O. S. B.; Rev. F. Stick; Rev. A. Schaefer; Ven. 
Srs. of St. Francis, Pine Ridge; Rev. W. J. Rensmann; 
Rev. A. Wibbert; Ven. Sr. M. Pia, O. S. D.; Sisters of Per- 
petual Adoration, Conception; Rev. Kaemper; Ver. Sister 
Anna, Chicago. 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1891. 
(Wo feine Zahl angegeben, ijt immer der regeimagige Bee 


——— 0 CEts.⸗ gemeint). 

Rev. J, B. Young, S. J. New York, N. Y.; Rev. H 
Stemper; St. Francis, Wi is.; Mr. A. F. Ostermann, St. 
Louis, Mo.; Prof, J. W. Kunst, Calvary, Wis.; Rev. B. 
FI. Hahn, C. PPS., Banning, Cal.; Rev. H. I. Untraut, 
Arcadia, Wis.; Mr, E. Schueller, Appleton, Wis.; Mr. L. 
Gertken, Torah P. O., Minn., pro ’91 und 792; Kirchenchor 
der St. Johannes-Gemei inde, Defiance, O., $3.60; Rev. J. B. 


Jung, Defiance, O.; Kev. F. Schikowski, Chicago, Ills. 


—3 B. Seiz, 


Adreſſe: Schatzmeifier. 
L.B.1066, New York. 











